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ss Werlin, 1. Olteber. Das Geburtsfeſt der Königin wurde 

gestern von den bier anweſenden Prinzen und Prinzeſſinnen des 
önſgshauſcs in Potsdam durch eine Famillentafel gefeiert und in 

* iſchledenen Wohlthätigkeite - Anftalten fand eine feſtliche Bewir⸗ 

ung ſtatt. 

2 4588 2 Der Großfürſt Thronfolger von Rußland und Gemahlin, 

wache am Sonntag Abend Frankfurt a. M. verlaſſen haben, find 

een Morgens ½8 Uhr mit zahlreichem Gefolge von dort bier 
ten und im tuſſiſchen Geſandtſchaftehotel abgeſtiegen. Bei 
der Antunft wurden die hohen Neifenden von den Geſandiſchaften 

Mut ende und Däntmarks empfangen und Vormittags kam bie 
Frau Kronprinzeſſin zur Begrüßung von Potsdam nach Berlin. 
Der Mlniſterpräſident Graf Bismarck wurde vom Großfürſten in 

einer längeren Audienz empfangen. Um 2 Uhr begaben ſich die 

uſſiſchen Gäſte nach Potsdam und ſetzten Abends die Rückktiſe nach 

St. Petersburg über Kopenhagen fort. 

. — Mit dem heutigen Tage tritt in den neuen Landestheilen 
die preußiſche Verfaſſung in Kraft. 

; — Die Generalverſammlung des Nationalvereing wird vor- 
aus ſichtlich am 20. Oktober in Kaſſel ſtattfinden. Ihte Tagesord⸗ 
nung wird ſein: Auflöſung des Vereins und Verfügung über die 
verbleibenden Mittel, namentlich die Flottengelder. Ditſe ſollen 

noch über 100,000 Fl. betragen. 

k — Zur Erläuterung des am Freitag fattgehabten Zerſprin⸗ 
gene eines vierpfündigen Geſchüßrohres gebt der „N. P. 3.“ von 
kompetenter Seite die Mittheilung zu, daß dieſes Rohr im Jahre 
1865 durch einen biefigen Agenten als Proberohr offerirt und be⸗ 
logen war, aus der Fabrik von Brown in Sheffield ſtammt und 
nicht aus Gußſtahl, ſondern aus Beſſemerſtahl bergeſtellt if. Es 
iſt alſo keins der Gußfſtahlrohre von Krupp in Eſſen, welche in 
der Feldartillerie jept ausſchließlich eingeſtellt find. - 
Von den Abgg. Kraß, Hoflus, und unterſtützt von 15 

Mitgliedern der „freien Vereinigung“, des Centrums und der Frei- 

konſervativen iſt folgender Antrag für die Berathung über den 

Hausbalts-Etat des norbdeutfchen Bundes (Marine-Etat) einge- 

bracht worden: Der Reichstag wolle beſchließen : gegen die Bundes 

Regierung die Erwartung auszusprechen, daß, wenn 16 nicht mehr 

don für das Jahr 1848 ſollte geſchehen können, dann jedenfalls 
er das Jahr 1869, neben den vier Marine-Predigern auch wenig- 

taltoliſcher Marine⸗Pfarrer nebſt Küſter mit firirtem Ge. 

Bi = werden. - 

N — Wie d & a“ bn an h \ 
luſſe a — — 0 Burg V. noch entgegen- 
wen, inzwiſchen beſeltigt, jo daß die Vollziehung des betreffenden 

Betrages nunmehr erfolgt ſein dürfte. 

N —  Behufs der Auseinanderſtzung mit der Stadt Franlfurt 
8. M. iſt nunmehr von Sr. Maj. dem König Allerböchſte Eat⸗ 
ſcheldung dahin getroffen, daß die Krlegsleiſtungen der Stadt Frank- 
furt und die zu dleſem Behuf gemachten Anleihen als Staatsſchul⸗ 
den des früheren Staates Frankfurt behandelt werden ſollen. 

— Das erſte Verzeichniß der beim Reichstage des nolddeut- 
ſchen Bundes eingegangenen, an die Petitſons-Kommiſſion abgegebe⸗ 
nen Petitionen entbält folgende Petitlonen: 1) Buchholz, Kreis- 

gerichtsrath a. D. in Heifigenbril, bütet um Verwendung für ſeine 

Wlederanſtellung ale Richter oder Rechtsanwalt, für Nüderftattung 

bezahlter Geldſtrafen, und für Entſchädigung wegen der ihm wlder⸗ 

nchtlich entzogenen Rechte bis zu deren Wieder herſtelung. 2) A. 

Fellinger u. Kons., Grundbeſitzer in Grevenbroſch, beantragen Er- 

laß eines Gesetzes, betreffend die Bepflanzung der Staats- und 

Gemelndewege mit Ot ſibäamen. Eln Geſetz⸗Entwurf iſt angelegt. 

) Z. Hoſcher gen. Ditensmeier, Ackerwirth in Kirchborchen bei 

Paderborn, bittet als Erbgenoſſe des Domkapitels zu Paderborn 

um Wiederherſtellung mebrerer im und der Kirche zu Kirchborchen 

widerrechtlich entzogenen Rechte, beztebungsweiſe um Entſchärigung. 

4) Leo Fiſter, Gaſigeber in Schöncbeck (Braunſchwelg), bittet um 

Verwendung für ſeine Entſchädigung wegen widertechtlichet Heran- 

Hebung zum Milttärdienfl. 5) F. Knirim, Ztichenlehrer in Eſch⸗ 

wege (Heſſen-Kaſſel) bittet um Bewilligung eine Jabegebalte für 

ſich als Verfaſſer dee „Cbriſtgartens“ und Erfinder einer neuen 

Art Oelmalertl. 6) (Obne Unterschrift) beantragt die Freigebung 

der Advokatur, ebenjo 7) Sehlmacher, Rechteanwalt in Pyıip. 8) 

cn bert, Kaufmann in Lekno, brantragt des Geſeß, betreffend 

e Sreizügipfeit, auch für die innerhalb des nolddeutſchen Bundes 
wohnenden Juden gelten zu leſſen, ausländiſche Juden aber in 

Beiledung auf den Paßzwang und den Betrieb von Hand clogeſchäf⸗ 

n Beihränfungen zu unterwerfen. 9) Schumacher und Kenſ., in 

Breslau) beantragen Aufhebung die Buchbändler-Eramene. 10) 

an dl, Senator in Nordhorn, beantragt Beſüwortung feiner, Bitte 

Rechtabülſer tal. preußtice Regierung um Gewäbrung verweigerter 
11) Mitteifeop Befreiung aus der Jrrenanftalt zu Hildte heim. 

in Hamburg, 5 Konj, Direltoren reiſender EC ängergejeQjgoften 

willkürlichen Verfabreaben Erlaß sine Giſitzes zur Steut tung des 
eee ee eee eee 

Gewerbefgeine. 12) 8. er den Gewerbetreibenden verlichenen 


Pleczonka, Lebrer in Mlkorzyn, brantragt 
Eibebung Nordbeulſchlau e zum . 15) Kiga Muſcum⸗ 


befiger in Herford, wie Nr. 11. 14 1 
in Berlin, beantragt Erlaß eines re 225 
Buchbinder in Berlin, für den Berliner Arbelter-Verein ben 
verſchledene Reformen, insbtſondere Diäten für Die Reſchetags-Ab⸗ 
georpnclen, Verwandlung aller indirelten Steuern iu direkte, Ein- 
futrung von Grundrechten, Aufhebung der Militärgerichtebarkelt. 
16) Kindler, Advokat u. Konſ. in Raßtburg, beantragen Gewäb⸗ 
zung einer Volksvertettung für das Fürſtenthum Raßeburg. 17) 
S. W. Girndt in Langenbielau, beantragt (anſcheinend) Beſürwor⸗ 


haufen, für die freie Religlonsgemeſ 
nahme eines Civilſtandsgeſeßes oder 
in das Geſetz über die Freizügigkeit 


daſelbſt, beantragen Auf⸗ 
der Prinzipien deſſelben 


21) Clauder, Beamter a. D. in 6 


anſchelnend Freihelteverletzung betrefpmp. 22) Reinke in Schwaan, 
bittet (anſcheinend) um Schutz gen Amtemißbrauch. 23) Dr. 
Proſch, Reichstagsabgeorencter in Afrlin, überreicht eiue Petition 
ſämmtlicher Juden-Gemeinden des Hroßberzogrhums Mecklenburg⸗ 
Schwerin um Aufhebung der Beſchiſakungen im Genuſſe der bür- 
gerlichen und ſtaatebürgerlichen Rechte. 24) Lobſe, Apotheker in 
Zwickau, beantragt dahin zu wirken daß die Privilegien und das 
Rongefiionewefen für Apotbeler aufſeboben werden. 25) W. Luder 
u. Konſ. in Berlin, wie Ne. 9.“ ) Joſepbſon u. Konſ., jüdi⸗ 
ſcher Gemeindtvorſtand in Strelig branktagen Gleichſtellung der 


Juden mit den anderen Staatsbüßgern. 27) . Haaſe u. Kon). 
in Magdeburg, wie Nr. 9. 28) A, Befge u. Kons. in Poſen, wle 
Nr. 9. 29) Beinker, Dienſtknecht ik Schlande, beſchwert ſich über 
Straſvollſircckung vor der Rechtskraft des Urtbells. war] 
Berlin, 30. Septbr. Mordpelitfher Reichstag.) 11. Sitzung. 
(Schluß.) Nach erfolgter Begründun 
unveränderter Annahme des Geſetzentpurfes über die Abgabe von 
durch den Referenten, Abg. Grumbrech Wort 
Bundes Kommiſſar, Geh. Rath v. Liebe: Ueber die Nothwendigkeit das 
Salzmonopol abzuſchaffen, ſei man einſg geweſen, er empfahl den Antrag 
der Kommiſſion auf unveränderte Anißihme des Geſetzentwurfs, über den 
die Zollvereinsregierung überein gekommen Bei Eröffnung der Gene⸗ 
ral: Debatte erhält zunächſt das Wort . 
freue mich, in einer Sache zu ſprechen, die nicht Parteifrage il, denn all 
gemein wird das Bedürfniß eines niedrigen Salzpreiſes anerkaunt. Der 
vorliegende Regierungsautrag ab r ſetz 
Klagen Veranlaſſung gebenden Höhe ſeſt, und 
tages, da ſchützend einzutreten, wo wiſſentlich Unrecht ge 
unfere Hände durch die von der Regſer in dieſer 8 
und ſüddeutſchen Staaten abgeſchloſſe 
wir doch weiter gehen, als es die A 
wollen. Wären wir noch ganz frei, 
von 2 Thlr. für die Salzſteuer au 
gleiche Zeitdauer 1 Thlr. und endlich w 


nd es i icht des Reichs⸗ 
2 che Wenn aut 


ndements A 


Amendement Re 


in unſerem Handeln gebunden 

würde erſt am 31. Dezember 
in Kraft treten. Die Verträge u 
ſtaatsrechtlicher, ſondern völkerrecht 


eſtellt habe, iſt weit ausſehend, er 
die Zollvereins⸗Verträge ablaufen, 
füddeutſchen Staaten find nicht 
cher Natur, und ſollte ſeldſt die Regie · 

zalſo feine Verk des Termins herbeiführen können, ſo müſſen 
wir für die Zeit ſorgen, für welche wir noch frei find, deshalb bitte ich 
Sie, mein Amendement zu unterſtützen. Wir greifen dadurch dem Zoll 
vereins-Jarlament nicht vor, wir thun nur unſere Pflicht und geben dem 
Zollparlament eine Anregung. Meine Herren, wir müſſen uns mit mate⸗ 
riellen Fragen befaſſen, die vorliegende iſt eine ſehr materielle. Ergreifen 
Sie die Initiative zu ihrer befriedigenden Loſung. (Bravo!) 

Reg.⸗Komm. v. Pommer⸗Eſche: Ich halte das Amendement des 
Herrn Vorreduers für ungeeignet und bitte dringend, es nicht anzunehmen. 
Wird es angenommen, fo fällt zugleich der Geſetz⸗En wurf. Die Abgabe 
von 2 Thlru. für das Salz iſt feſtgeſetzt in Folge einer Ermächtigung ds 
preußiſchen Abgeordneten hauſes an das Miniſterium. In Folge deſſen hat 
die preußiſche Regierung ſich über dieſen Satz mit den Zollvereins Regie 
rungen geeinigt. Die Annahme der Salz⸗Abgabe bis zu einem terminus 
ad quem wäre nicht nur eine Abweichung von dem Prinzip, indirekte 
Steuern nie bis zu einem beßimmten Termin zu bewilligen, ſondern es 
wäre auch eine Aenderung der Verträge mit den Zollvereiusſtaaten. Durch 
Aunahme des Amendements tritt der Reichstag im Gezenſatz zum preußi⸗ 
ſchen Abgeordnetenhauſe und zur Regierung; welchen Eindruck ſollte dieſer 
Beſchluß in Süddeuihland machen. Affen Sie erſt das Zollparlament 
zuſammentreten, in dem alle Faktoren find, die darüber beſchließen können. 
Ich muß einfach den Antrag ſtellen, den Abänderungsvorſchlag des Herrn 
v. Hoverbeck abzulehnen. Ueber die ganze Angelegenheit wird das Zoll ⸗ 
parlament zu befinden haben. — Abg. Förſterling wünſcht im Namen 
der Arbeiter, die er vertrete, daß ſobald als moglich die indirekte Salzab⸗ 
gabe in eine direkte Steuer verwandelt werde. — Abg. Aßmann: Stän- 
den wir der Frage ae gegenüber, jo würden auch wir dafür ſein, 
die Salzſteuer nur noch bis zu einer beſtimmten Zeit biunbeſtehen zu laſſen. 
Aber wir find durch die Zollvereinsverträge mit den Südſtaaten gebunden. 
Das preußiſche Abgeordnetenhaus wollte ſchon eine Grmäßigung dieſer 
S euer; es wurde aber eine gänzliche Befreiung in Ausſicht geſtellt; des⸗ 
halb ertheilie es der Regierung die Ermächtigung, mit den ſüddeutſchen 
Staaten iu Verhandlung zu treten, Das iſt geſchehen. Durch die An⸗ 
nahme des Amendements würde die Regierung aber in eine ſchlimme Lage 
kommen, am Ende 1877, weil der Antag eine Klauſel enthält, die nicht 
einmal das Abgeordnetenhaus beigefügt hat. Ich bitte daher, den Anttag 
abzulebnen. (Bravo.) 

Abg. v. Kirchmann: Nach den dem Amendement gemachten Ein⸗ 
wendungen könnte es ſcheinen, als habe die Abtheilung nicht Alles gründ⸗ 
lich erwogen, und doch iſt dies geſchehen; man hat aber nichts gefunden, 
was dem Antrage entgegen ſtehen konnte. Wir ſtellen überhaupt keine 
Anträge im Namen der Par iknlarität (Unruhe), von deuen wir überzengt 
find, daß ſie mit der beſtehenden Gef tzgebung neben den abgeſchloſſenen 
Verträgen unausführbar find, Die Herren aus der Mitte erſtreben immer 
die Kontingentirung der Steuern, beſonders die der indirekte n. Wir fon 
men Ihnen hier entgegen; denn wir jagen, die Salzſteuer fell zehn bis elf 
Jahre gelten und von da ab find wir mit Ihrem Prinzip ganz überein⸗ 
ſtimmend, blos jetzt wollen wir keine Steuern für alle Ewigkeit einführen. 
Ich bitte Sie raher, das Amendement anzunehmen. (Bravo!) — Abg. Dr. 
Michaelis: Gegen die Salzſteuer ſpricht neben bereits angeführten Grün⸗ 
den hauptſächſich der finanzielle, daß fie eine Kopfſleuer iſt. Finanziell iſt 
eine ſo hohe indirekte Abgabe nur daun zu rechtfertigen, wenn dieſelbe die 
Eigenſchaft hat, daß mit einer Vereinfachung Verbeſſecung des übrigen 
Steuerſpſtems aus dieſer Abgabe erwächſt, das iſt bei der Salzſteuer nicht 
der Fall. Ich würde für eine gänzliche Abſchaffung der Saljſteuer ſein, 
wenn nicht zehn Jahre, ſondern ein viel kin zerer Termin in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt wäre. Wir dürfen aber der ͤſſentlichen Meinung vertrauen und der 
Regierung, daß endlich dieſe Steuer als ungeeignet erkannt und abgeſchafft 
werden wird. Wir haben aber auch das Vertrauen der Regierung zu recht ⸗ 
jerligen, daß fie an dem gegebenen Worte feſthalte. (Bravo!) Abg. Dr. 
Weder: Lüge die Sache fo, wie der Vorredner ſie das ſtellt, jo läge für 
uns die Frage gar nicht vor. Im Abgeordnetenhauſe wurde die Sade 
aber verhandelt, als man von dem Zollverein noch nichts wußte. Duß die 
Salzſteuer in der beſtehenden Höbe forterhoben werden kann, der Meinung 
ſcheint Niemand zu ſein, und doch ſagte der Verteag, daß das geſcheben 
wird, wenn nicht eine rechtzeitige Kündigung erfolgt ist. Unſer Autrag will 
nichts, als einer ſpäteren Verſammlung ihr Recht wahren (Bravo). — Abg. 


— 


Oktober ; 
tung nicht gewöhrter Rechlstülfc. AN Henje u. Konf. in Nord- 


wi un 
10) Hebel un Brifin und g für: 
KRonf., wie Nr. 11. 20) Ubenauf I Magdeburg, bittet um Ver⸗ 
mittelung, daß ibm in einer Civil-Mozeßſache fein Recht werde.“ 
ba, bittet um Abbülfe ver⸗⸗“ 
ſchiedener Beſchwerden gegen die Hezoglich gothaiſchen Behörden, ||. 


zugestehen. Ich glaube nicht, daß die Forderung anf Herabfetzung Diefer 


ſetz in Kraft bleibt und in den einzelen Kleinſtagten das 9 


des Kommiſſtonsantrages w 1 1 
lz 
ergreift z mächſt das Wort der 


er ag ehr. v. Hoverbeck: Ich] in Verwirrung und ändern au den p 
a i Hoverbeck'ſchen Antrag z 


die Salzſteuer in einer zu gerechten 


ſie durch daſſelbe in ihren Werträ 
iſt. Der Aesnet week sch Aafich 


ache mit den nord⸗ D 
Lasker“ — Abg. v. Hen. 
weil fo 


rträge gebunden ſind, ſo konnen 
demenis! en — |), 
jo würde ich ehaltüng d Die 8 
e dann er 8 
e 3 2 will, 0 

gänzliche Befreiung von der Ste N Antrag, den ich, da wir eben [ deun b. . E 0 
i * N 0 bisher 2 Tylr., jetzt, durch die Steuer, 4 Thlr. K 


f wartet bei ſo viel materiellen Laſten auch einmäl materſe 


a 
unentbehrlich und werde des hald dafür ſeimien; aber ich kann in 


Er bt 3 8 2 = 
W e e eee 
"ig in Stetti viertel re. 
are, monatlich 10 Sgr., sag 
„ mit Votenlohn viertel. 1.Thle. e See, 
n monatlich 1276 N 55 
is Healer vet 1 Titer n 


92. Wigan 


Steuer die Südstaaten beſtimmen wird, gegen einen Anſchluß an den 
Zollverein; letzteren will ich nicht als unkündbares Junſtttut angeſehen daten. 
Abg. v. Forcken be ck. Dem Hoverbeckſchen Amendement wird Bee 22 
große Tragweite beigeleßt. Die Annahme des Aniendemenis zieht 3 
Nichtzuſtandekommen der Verträge nach ſich; während in en das Ge- 


bleibt. Sie beſſern alſo die gegenwärtigen Verhältniſſe nicht, ſondern ſig en 
e Annahme 
Hoverbe 

die Ai 


uli. — Abg Lasker; 
ei ne die begecleres 


{ verwerfen. { gers: In 

das Geſetz noch nicht eingeführt; ' atfe?) keit, daſfelbe 
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Ich betrachte die Salzſteuer als eine Bündesſteuer und begreife 

die Regierung daher erklaren kaun, ſie werde dei Annahme des 
ur 


5 ’ — 
daß nach einigen Jahren z. B. das Militärvudget die 7 Millionen ent⸗ 
behren kann und balte alſo das Amendement v Hoverbeck für gerechtfertigt. 
— Hiermit wird die General-Deratte über Nr. 8 (Geſetz betreffend die 
Erhebung einer Abgabe von Salz) geſchloſſen. — Ref. Abg Grumbrecht: 
Das Amendement v. Hoverbeck ſei den Antragſtellern ſelbſt ſchädlich. Par⸗ 
lamentariſch korrekt wäre im Siune der Antragſteller nur eine Bewilligung 
auf ein Jahr. Weder dieſes noch das Amendement in ſeiner Faſſung wird 
irgend eine Bundesregierung annehmen. Ich glaube, wenn die Verhältniſſe 
günftig ſind, werden wir die Salzſteuer noch vor 1877 los. Durch das 
Amendement v. Hoverbeck ſchläft die Agitation nur ein. Die Salzſteuer 
an ſich iſt ſchlecht, nicht weil fie eine indirekte Steuer ift; ſondern weil fie 
auf ein falſches Objekt gelegt iſt. Ich wäre auch lieber für die Tabacks⸗ 
ſteuer, die eine Luxusſteuer iſt, gegen die aber Preſſe und Publikum ſich 
lebhaft ſträuben. Nehmen Sie das Geſetz an wie es iſt, wir würden ſonſt 
unſere Zukunft gefäorden. Es iſt unpaſſend, über jede neue Steuer zu 
klagen, denn wenn wir auch zahlen müſſen, ſo ſind wir dafür auch eine 
Nation gewerden. — Hierauf wird 8. 1 der Geſetzesvorlage ohne Dis⸗ 
kuſſion angenommen. Zu 5. 2 erhält das Wort der Abg. Irhr. v» Ho⸗ 
verbeck. Derſelbe erklart, wenn er und feine Freunde, ſelbſt im Falle ihr 
Amendement fiele, für den Geſetzentwurf ſtimmten, ſo thäten ſie es in der 
Hoffnung auf den Reichstug 1876 und 77. — Abg. Duncker: Da dem 
Bunde die Beſteuerung den Salz, Vier und Tabäck nach der Bundesver⸗ 
faſſung zuſteht, fo ſcheint es mir zweifelhaft, ob das, nach Publikation der 
Vundesverfaſſung, am 9. Anguſt 1867 publizirte preußiſche Geſetz rechts⸗ 
gültig iſt. Die Regierung ist lediglich au die Beſchlüſſe dieſes hohen Hau⸗ 
ſes gebunden, wir ſind frei und ich vilte Sie, dieſe Macht endlich zu ges 
brauchen, und nicht immer auf die Zukunft zu vertroͤſten. (Bravo! linke.) 
Abg. Lasker kann den rechtlichen Deduktioenen des Vorreduers nicht 
beitreten. Soweit einige Länder ſich mit Materien befaſſen, die der Bundes 
verfaſſung nicht widerſprechen, haben ſie hierin freie Hand. Sind noch an⸗ 
dere Juriſten dieſes Hauſes der Anſicht des Abg. Duncker, ſo muß die 
Vorlage an die Kommiſſion zurückgehen. Kommt das Geſetz nicht zu Stande, 
jo erhalten wir eine Salzgrenze, die Einnahme aus der Salzſteuer würden 
die Regierungen nach wie vor ſür den Bund bekommen nur beſchwerlicher. 
Abg. Dr. Reinke ſucht einen Widerſpruch im Kommiſſtons bericht nachzu⸗ 
weiſen, der einerſeits eine Förderung der Salzpreiſe nach Aufhebnn e 
Monopols in Ausſicht ſtelle, andererſeits aber zugebe, daß ſie in K 
Steuer hinter den bisherigen Preiſen zurückbleiben könnten. Err lach J 
daß, wo keine Salzſteuer exiſtire, der Konſum pro Kopf böber ſa als 
uns. Durch die Vorlage geſchehe dem armen Maun Unrecht; ma 
dorch Annahme ſeines Antrages den ſocialen Ungerechtigkeiten en 
treten. — Präſident des Bundeskanzler-Amtes Delbrück: ai 
des Dr. Reinke wirft die Verabredungen mit den jüddeutſchen Regie ungen 
um, und ich bitte Sie, den Antrag aus denſelben nn das Hover⸗ 
beckſche Amendement abzulehnen. — Abg 1 uch ich glaube, 
daß, da das Geſetz vom 9 Auguſt 1867 mn raſttteten der Vandesver⸗ 
fafjung publieirt iſt, die Regierung einen . EN: bat, daß das Ge⸗ 
jet der Bundes Verfaſſung gegenüber 2 Au ung ißt. n Nehmen wir das 
Geſetz nicht an, ſo gilt in Preugen das Sa zwenepel über 1868 binaus. 
Und dieſes iſt materiell filr die 4 55 Ss drückeivere Luft, als die Ab⸗ | 
gabe von 2 Thlr. Dae dee I. log. Reinke würde ich unter⸗ 3) 
ftügen, wenn der Herr, e ei ſagen wollte, welche neue andere 
Steuer er an die Stelle der Salzſteuer ſetzen welle. Nach Allem bitte ich 
Sie, gegen alle Anträge zu regen — Abg. Duncker ve wahrt ſich gegen 
die Auffaſſung feine ede, wie ſie ihm in den Ausführungen und Eulgeg⸗ 
nungen des Abg. Tweſten entgegengetreten jet. Durch glücklichen Zufall 
ſei man jetzt in die Lage veiſetzt, eine erhebliche Preſſion auf die Regierung 
anszuiben; fie müſſe das Monepol aufheben, ſie dürfe keine Salzadgabe 1 
erheben und müſſe ſich mit dem Reichstag vereinbaren. Die Ausführun⸗ 
gen des Bundes Kommiſſ ers ſchreckten ihn in keiner Weſſe — Praſident 
der Bundes Kommiſſare Delbrück: Wenn man das preußiſche Geſetz 
vom 9. Auguſt für nicht rechtsbeſtändig erkläre, ſo ſei auch die preußische 
Regierung durch dieſes Geſetz durchaus nicht gebunden, und die ganze Frage 
iſt dann erledigt. Wenn Sie das Amendement Hoverbeck annehmen, 5 
find die Bundesſtaaten in die Unmöglichkeit verſetzt, den mit den Slieſtan, 


sw 


. 


wir dem Vertrage gebracht. Erklären wir jetzt, wir können den Ver⸗ 
5 trag nicht ausführen, ſo werden ſie uns antworten, das iſt uns ungemein 
angenehm. Es bleibt dann das Monopol, wie es iſt, und in den beſtehen⸗ 


namentliche Abſtimmung über den Antrag Hoverbeck; 


n M e Vertrag aufrecht zu erhalten. Nur mit Mühe haben 


den Steuern wird nichts geändert. Das iſt die einfache Konſequenz der 
Annahme des Hoverbeckſchen Amendements. Ich überlaſſe es dem Reichs⸗ 
tage zu entſcheiden. (Bravo!) — Abg. Hänel: Es fragt ſich, iſt der 
Vertrag mit Süddeutſchland kündbar 
letzteren Falle entſpricht der antrag Hoverbeck vollkommen den Verträgen. 
Es hat aber keinen anderen praktiſchen Erfolg als den, die Regierung 
zu verpflichten, dem Reichstage die Frage vorzulegen, ob ſie die Verträge 
kündigen fol, ſelbſt wenn die Süddeutſchen keine Herabſetzung der Steuer 
wollen. Den Erklärungen des Bundeskommiſſars kann ich nicht eher Werth 
. als bis ich darüber Gewißheit habe, ob die Verträge kündbar ſind 
oder nicht. 
Abg. Wagner (Neuſtettin): Ich beſtreite durchaus, daß ein zu Stande 
ekommenes Geſetz um deswillen nicht publizirt werden ſoll, weil inzwi⸗ 
ſchen die Geſetzgebung des Bundes an die Stelle der Einzelgeſetzgebung 
des Landes getreten iſt. Die Publikation iſt kein integrirender Beſtand⸗ 
tbeil der Geſetzgebung, ſondern eine einfache Prärogative der Königlichen 
Gewalt. (Unruhe.) Ich will die Steuern bewilligt ſehen, wie dieſelben 
innerhalb der preußiſchen Geſetzgebung bewilligt wurden, ſo daß ſie fort 
erhoben werden, bis ſie ausdrücklich aufgeboben ſind. Wir würden die 
monarchiſche Gewalt innerhalb des Bundes in keiner Weite beſchränken, 
denn bedenken Sie, wir Alle würden hier nicht ſitzen, wenn Ihre Theorien 
er früher gegolten hätten. (Bravo!) Hierauf wird die Debatte ge⸗ 
oſſen. 
Referent Grumbrecht warnt den Abg. Hoverbeck, durch ſeinen 
Antrag nicht ſeine Be. Abſichten zu durchkreuzen und durch Firirung 
des Termins von 1877 die Agitation gegen die Salzſteuer durch die in⸗ 
zwiſchen eintretende Gewöhnung an ſie nicht zu lähmen. Referent hofft ſie 
früher als 1877 zu überwinden und will das im Zollparlament mit den 
ſüdbdeutſchen Genoſſen thun. Der Antrag Reinde's iſt radikal und konſe⸗ 
quent, — das muß man ihm laſſen, aber er ignorirt die wirkliche Welt, 
und wenn er die Salzſteuer durch Matrikularbeiträge erſetzen will, jo 
nimmt er nur aus der linken Weſtentaſche, was er aus der rechten nicht 
ein öffentliches Geheimniß, daß die meiſten norddeut ⸗ 
ſchen Staaten mit einem Defizit arbeiten und alſo durch jene Umwandlung 
der ſchlechten Salzſteuer in eine andere ebenſo ſchlechte Kopfſteuer nichts 
gewinnen. Der Hinweis auf England et nicht zu. Allerdings hat Eug- 
land keine Salzſteuer, aber es braucht ſie auch nicht. Wenn wir einmal 
im Bunde 33 Pfund Zucker pro Kopf verzehren und alſo die eutſprechende 
Einnahme vom Zucker haben werden, dann brauchen wir die Salzſteuer 
auch nicht mehr. Solche Politik auf einer tabula rasa kann man nur 
machen, wenn man jung iſt; wenn man älter wird, nicht mehr. (Heiter⸗ 
keit.] — Durch den Geſetzentwurf wird jede andere Steuer von Salz als 
die 2 Thlr. pro Centner aufgehoben. Auch dieſes Vortheils gehen wir 
durch den Hoverbeckſchen Antrag verluſtig: feine Annahme würde zur Folge 
haben, daß der in ſuͤddeutſchen Staaten, 3. B. in Heſſen beſtehende Zehnte 
von Salz, fo wie das Monopol der in Lüneburg beſtebenden Saline fort⸗ 
dauern würden. — Bei der Abſtimmung wird der Antrag des Abgeordneten 


nehmen will. Es i 


Reincke faft einftimmig verworfen (für ihn der Antragſteller, Föfterling und 


Es folgt nunmehr 
derſelbe wird, nach 
mit 143 gegen 50 Stimmen 


noch ein dritter Abgeordneter der änßerſten Linken). — 


der vom Büreau vorgenommenen Zählung, 


verworfen. — Nunmehr werden die einzelnen Paragraphen des Geſetzes, 


ebenſo wie der Eingang mit großer Majorität angenommen, ebenſo wie 
ſchließlich das ganze Geſetz, für Das jetzt auch der größte Theil der Fort⸗ 
ſchrittspartei ſtimmt. — Abg. v. Sey dewitz (Rothenburg) motivirt die 
von ihm beantragte Reſolution, worin der Bundeskanzler aufgefordert wird, 
au — ſchleunige Herabſetzung der Transportpreiſe für Salz auf den 
25 bahnen, ſowie auf allmälige Herabſetzung der Salzſteuer Bedacht zu 
nehmen. 


ſammlun 


Regierun 
k der deutſchen Eifenbahnverwaltn en in Mainz iſt von Preu 
E gene benen lee einpeitfüchen Ser 
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und deshalb zu hoffen, daß ſchon im Anfang nächſten Jahres dieſer billige 


Ferordnete ſich 


nicht nur für die norddeutſchen, ſondern 


wolle, hätte für den Antrag Hoverbeck ſtimmen müſſen. 1 
Seydowitz wird mit großer Majorität angenommen; dafür auch ein Theil 
der Fortſchrittspartei. 

Ein Antrag auf Vertagung wird abgelehnt. Der weite Gegenſtand 
der Tagesordnung iſt der Bericht über das Paßgeſetz. Mehrere Amende⸗ 
ments And eingegangen, hauptſächlich gegen 8. 3 (wonach man verpflichtet 
iſt, ſich auf amtliches Erfordern über feine Perſon auszumeilen) — Ref. 
Abg. Dr. Friedenthal: Wahrt die Vorlage das Recht der Perſon auf 
ſreie Bewegung, zugleich die Vefugniß der Sicherheits beamten, etwaige Le⸗ 
gitimationen zu veranlaſſen, fett ſie au die Stelle der Paßpflicht ein Paß⸗ 
recht, und endlich: erſchöpft fie die Materie oder eh: fie nur Normen, 
nach denen die Einzelgeſetzgebung zu verfahren hat? Dieſe Fragen beant⸗ 
wortet Referent bejahend und empfiehlt die Vorlage als einen Beitrag zur 
geſunden Eutwidelung. — Abg. Dr. Becker: Der Paßzwang eriftirt nicht 
mehr, das iſt ein großer Vortheil, daß ich, um den zu erlangen, auf Man⸗ 
ches verzichte. Ich werde gegen 8. 3, aber ich werde für das Gefeg auch 
mit $, 3 ſtimmen. Das ganze Geſetz aber iſt jo vortheilhaft, daß ich die 
Aunahme deſſelben nicht um eine nur kleine Zeit verſchieben möchte, da⸗ 
gegen geben wir mit Annahme deſſelben, auch wenn wir es pure, wie es 
uns vorgelegt wurde, annehmen, auch nicht das kleinſte politiſche Recht auf. 
Wir fangen bier an, einen großen Augiasſtall zu reinigen, wir bekommen 
eine große Abſchlagszahlung, ohne daß der Empfänger über mehr zu quit · 
tiren hat, als er empfängt. Ich empfehle Ihnen die Annahme des Geſetzes. 
(Bravo!) — Die General⸗Diskuſſion wird geſchloſſen, das Geſetz ſchließlich 
in ſeiner urſprünglichen Faſſung unverändert angenommen, und zwar nach 
einer ſehr unerquicklichen, bis 4½ Uhr dauernden Diskuſſion, bei der ſich 
die Neigung, das Geſetz heute zu erledigen, mit äußerſter Unluſt an der 
Debatte ſelbſt, ſtreitet. Die Berlanimlung will fie nicht vertagen, beweiſt 
aber allen Rednern den höchſten Grad der Ungeduld. — Die Sitzung wird 
nun vertagt auf Dienſtag 10 Uhr. Tagesordnung: der heut nicht erledigte 
Theil der Bupgetberathung, ſowie die Einnahme von den Zöllen und 
Verbrauchsſteuern. Schluß 4½ Uhr. (Mittwoch ſoll keine Plenarfigung 
ſtattfinden.) 


Schweidnitz, 30. September. In Folge einer Anfrage. 


der Königlichen Steuerbehörde wegen Aufhebung der Mahl- und 
Schlachtſteuer im inneren Stadtbezirke haben Magiſtrat und Stadt⸗ 


5 für Beibehaltung diefer Steuer ausgeſprochen, und 


oder unkündbar abgeſchloſſen. Im 


bis gegen neun Uher babe 


da in Folge der Einebenurg der Feſtungswerke und der Erwelte⸗ 
rung der Paſſage an den Thoren von den jetzt beſtehenden Kon⸗ 
trollhäuſern die Ueberwachung erſchwert If, den Wunſch zu erkennen 
gegeben, daß die Vorſtadt, vie es früher der Fall geweſen, wieder 
in den Mahl- und Schlachlſteuer Bezirk gezogen und die neu zu 
erbauenden Kontrollhäuſer en das äußerſte Ende der Vorſtädte ver- 
legt werden. 

Königsberg i. P., 28. September. Die „Oſtpr. 3." 
berichtet: Ein großer Theil der Landſchullehrer unjeres Bezirks iſt 
dieſer Tage durch dle Mitthellung erfreut worden, daß nunmehr 
die lange beabſichtigte Verbeſerung ihrer Gehälter zur Ausführung 
gekommen. Es find zu dieſem Behufe aus ſiskaliſchen Fonds 8000 
Thlr. angewieſen und in Beträgen von 10 bis 40 Thlr. an die 
am geringſten dotirten Stellen vertheilt worden. 

Hannover, 30. September. In der heutigen Sitzung 
der Provinzialſtände erklärte der Ober-Präſident Graf zu Stolberg, 
die Regierung billige im Allgemeinen die Wünſche der Verſamm⸗ 
lung in Betreff des Provinzalfonds und werde dem nächſten preußt⸗ 
ſchen Landtage eine darauf bezügliche Vorlage machen. 

Karlsruhe, 30. September. Die Abgeordnelenkammer 
nahm heute mit allen gegen eine Stimme das Geſetz, betreffend 
die nächſte Aushebung der Kiiegsdienſtpflichtigen an. Nach dleſem 
Geſetze ſollen die Kriegsdienfpflichtigen aus dem Jahrgange 1847 
ſchon auf den 1. November d. J., ſtatt am 1. April 1868 ein- 
berufen werden, und wird das Stellvertretungstecht für dieſen 
Jahrgang ſuspendirt. 

München, 30. September. In der heutigen Sitzung der 
zweiten Kammer brachte der Finanzminiſter das Brutto-Budget ein. 
Die Aus gaben betragen für die nächſte zweijährige Staatshaus⸗ 
halts-Perlode 88 ½ Mill. Gulden; es wird hierdurch eine ſehr er⸗ 
hebliche Erhöhung der Steuern nothwendig. — Eine fernere Vor⸗ 
lage ſucht einen Kredit von 3 Millionen für Militär - Angelegen- 
heiten nach. Außerdem wird noch ein Geſetzentwurf, betreffend den 
Auſſchlag der Malzſteuer, vorgelegt; das Geſetz ſoll auch für die 


Pfalz wirkſam ſein. 
Ausland. 


Wien, 29. September. Die Abgeordneten Roſer und Ge⸗ 
noſſen haben im Abgeordnetenhauſe den Antrag geſtellt, die Zahlen; 
Lotterie aufzuheben. 

— Das Abgeordnetenhaus hat dle Abſchaffung der Strafe 
der körperlichen Züchtigung beſchloſſen. 

Wien, 30. September. Unter dem Namen „Klub der Li- 
beralen“ hat fi heute ein Klub im Reichsrathe fonftituirt, deſſen 
Programm folgende Hauptpunkte enthält: Zuſtimmung zum Aus⸗ 
gleich mit Ungarn unter der Vorausſezung, daß die Quote der 
ungariſchen Länder an dem Reichsbudget und an der Staateſchuld 
nach der bisherigen gleichmäßigen, indirekten Beſteuerung in beiden 
Reichs bälften bemeſſeu werde; Heiſtellung des Budget⸗ Gleichgewichte 
ein ſelbſtſtändiges Miniſterlum für die im Relchsrathe vertretenen 
Länder; Verfaſſunge⸗Ausbau im Sinne der Freihelt; Beſeltigung 
des Konkordates. 8 

Florenz, 26. September, Nachts. So eben hat bier wle⸗ 
der eine neue Emeute n Uhr Abends 

n 5 


Nähe der Via Maggio, zahlreiche Zuſammenrottungen gebildet. 
Die Rufe: Viva Garibaldi! A bassa il Rattazzi! eiſchallten, 
die Gartbaldi-Hymne wurde geſungen, die Truppen wurden aus⸗ 
gepfiffen. Aber ſo wie die Soldaten zum Angriff übergingen, wich 
die Vollsmenge überall ſchnell aus einander. Ein einziger Soldat 
iſt verwundet worden. Die Nattonalgarde hat ſich nicht ſehr zu- 
verläſſig gezeigt; fle iſt dem Aufruf des Bürgermelſters jo wenig 
nachgekommen, daß die meiſten Poſten durch Truppen beſetzt werden 
mußten. Die letzteren haben trotz der Beleidigungen und ſelbſt 
Steinwürfe von Seiten des Volkes eine muſterhafte Geduld gezeigt. 
Ungefähr hundert Perſonen find verhaftet worden; man citirte unter 
denjelten auch Menotli Gartbaldl, aber mit Unrecht, vielmehr war 
derſelbe nach Altſſandria zu ſeinem Vater abgegangen. Ein Freund 
des Generals, Pietro Delveechio, veröffentlicht einen Bericht über 
die Gefangennehmung des Generals, aus dem ich noch Folgendes 
nachtrage. Als Garibaldi abgeführt wurde, ertönten von allen 
Seiten aus dem Munde der Bevölkerung von Aſinalunga die Rufe: 
„Roma! Roma ll. In Piſtoja hatte ſich eine zahlreiche Menſchen⸗ 
menge auf dem Bahnhofe verfammelt, die bereit war, den General 
auf das geringſte Zeichen hin zu befreien; aber Garlbaldi hielt ſich 
in ſeinem Coupé zurückgezogen. 

Stockholm, 30. September. 
hat heute glücklich eine Fiſteloperatlon beſtanden. 
Königs iſt befriedigend. 

Nufsland. Das Rundſchrelben des Grafen Bismard vom 
7. September giebt dem Journal de St. Petersbourg Veraulaſſung, 
den friedlichen Charakter der preußiſchen Politik in der deutſchen 
Bewegung zu kennzeichnen. Die milttärſſche, offenſive und defenflve, 
Einpeit Deutſchlands jei gemacht, was zu thun erübrigt, ſel ein 
Werk des Friedens. Die „Vereinigten Staaten Deutſchlands“ 
(Etats-Unis d' Allemagne), ihre glückliche und zufriedene Natio- 
nalttät conflituirend, ſeten eine Garantie des tutopälſchen Frledene, 
da es in Deutſchland keine Regierung, ja, nicht einmal eine Partei 
gebe, welche ein einziges auswärtiges Volk zu beunruhlgen wünſche. 
— Das Journal de St. Petersbouig erklärt ee für eine pure 
Erfindung, daß „ſämmtliche frauzöſiſche Profefjoren aus den ruſſt⸗ 
ſchen Schulen entlaſſen“ worden ſeten: es liege weder ein amtliches 
Dokument noch ſonſt eine Thatſache vor, aus der man entnehmen 
konnte, daß auch nur die geringfte Chicane gegen dieſe Lehrer in 
den öffentlichen oder Prlvalſchulen geübt worden; dieſe Herren 
verſähen allenthalben ihr Amt wie früher. 


Der König von Schweden 
Der Zuſtand des 


Pommern, h 

Stettin, 1. Ottober. Zu der heutigen Schwurgerſchts⸗ 
Sipungs-Periode pro IV. Quartal c. find als Geſchworene einbe- 
rufen die Herren: Kaufleute Ephraim Aren, Louis Bötzow, Eugen 
Dreber, Robert Heppner, Hermann Hoffmann, Auguſt Hoffſchild, 
Louis Kayſer, Oskar Kisker, Ludwig Mann, Ludwig Winkelſeſſer, 
Abraham Zander jun., Ernſt Ziemſen, Uhrmacher E. Binſch, Bier- 
verleger Fr. Dieckmann, Bäckermeiſter Ed. Herrmann, Juweller 
Louis Wolff, Fabrikbeſizer W. Wolfiheim, ſämmtlich von hier, Fa- 
brikbeſitzer Rud. Grünberg aus Alt - Damm, Appellatlonsgerichts⸗ 
Kanzlei⸗Sekcetär Leopold Michaelis und Vlehhalter Guſt. Rambow 
aus Grabow a. O., Rathmann Rud. Krauſe aus Gartz a. O., 


Kurz vor acht! 
em Cet a 3 der Stadt, in der 


— 


Direktor Emil Beyer aus Züllchow, Kreisboniteur David Kanzen⸗ 

bach aus Wuſſow, Zlegelelbeſitzer Otto Großkopf aus Stolzenbagen, 
Kaufmann Tü. Adamſon, Rentier Ferd. Heyn und Brauereibefiper I 
Ludwig Heyn aus Greifenhagen, Müblenbeſitzer Wilh. Beyersdoiff 
aus Wy ow, Müdlenbeſitzer Guſtav Rabbow aus Neuendorf, Erb- 
pächter Wilhelm Wull aus Langenhagen. — Von denſelben wurde 
Herr Kanzenbach in Rückſicht auf feine zeitigen Verhältniſſe gan 
lich, Herr Ludwig Heyn wegen beſcheinigter Krankheit einſtwellen 
2 dleſer Woche, von den Pflichten als Geſchworene dis“ 
penſirt. 

Zur Verhandlung gelangte beute nur eine Anklage wegen N 
Betruges und Diebſtahls im wiederholten Rückfalle wider die we“ 
gen derartiger Verbrechen berelts ſchon mehrfach beſtrafte unver“ 
ehelichte Friederike Loulſe Märtens von hier. Dieſe war aul 
der Hülfsſtrafanſtalt zu Anklam, wo ſie zur Zeit eine erſt un“ 
term 15. Jull cr. gegen ſie erkannte dreijährige Zuchthaus“ 
ſtrafe verbüßt, hierher trausportirt. Sie räumte ein, ſich am 
19. Juni dem Schuhmacher Brucks hlerſelbſt gegenüber dadurch 
eines Betruges ſchuldig gemacht zu haben, daß fie der Frau des“ 
ſelben auf den Namen des Kolporteurs Zibel ein Paar St 
abſchwindelte. Dagegen ſtellte ſie beſtimmt in Abrede, an demſel⸗ 
ben Tage bei Bruds aus unverſchloſſener Küche und bei dem auf 
demſelben Flure wohnhaften Sergeanten Diedrich aus verſchloſſenem 
Spinde verſchledene Gegenſtände geſtohlen zu haben. Die Ge.“ 
ſchworenen ſprachen indeſſen auch dieſerhalb das „Schuldig“ aus, 
nahmen nur nicht als erwleſen an, daß das Spind mit einem 
falſchen Schlüſſel geöffnet worden ſel und bewilligten der Ange 
klagten auch durchweg mildernde Umſtände. Die Märtens wurde 
zuſätzlich zu 4 Monaten Zuchthaus, 50 Thlr. Geldbuße, event. 
noch 1 Monat Zuchthaus, Verluſt der Ehrenrechte und Stellung 
unter Pollzeiaufſicht auf 1 Jahr verurtheilt. 

— Der neu ernannte Staatsanwalt, Herr Schubert auf 
Neuftettin, hat die hieſigen Geſchäfte bereits geſtern übernommen 
und wird, wie wir hören, in der morgenden Sitzung des Schwur“ 
gerichts zum erſten Male plaidiren. 

— Die wegen Diebſtahl bereits beſtraften Burſchen Ludwit 
Krauſe, Richard Fahrenwaldt und Lebrecht Gerlach wurden 
vor einigen Tagen ergriffen, als fie aus einigen hinter dem Schlacht 
baufe lagernden, dem Kaufmann Wiſenewsly gehörigen Fäſſern 
ca. 30 bis 40 Pfd. ruſſiſchen Tag ſtahlen, und iſt das geſtohlent 
Gut ihnen ſofort wieder abgenommen. 

— Wie gemeldet, wurden vor Kurzem aus einer verſchloſſenen 
Scheune des Viehhalters Rehfeldt in Grabow mehrere Kleidungs“ 
Rüde sc. geſtohlen. Es iſt nun gelungen, den Dieb in der Perſon 
des kurz vor dem Diebſtahle von R. entlaſſenen Dienſtknechte Bühr 
zu ermitteln und dle noch in feinem Beſitz befindlichen geſtohlenen 
Sachen in Beſchlaa zu nehmen. 

Gartz a. O., 28. September. (Od.⸗Zig.) In dem von 
bier ½ Melle entfernten Dorfe Geeſow fiel geſtern der Eigen“ 
thümer Steffen von einem nur 7 Fuß hoben Gerüſte im Schaf 
ſtalle. als er mit Aufhängen von Tabacksblättern beſchäftigt war 5 
berunter und fand ſofort feinen Tod. Steffeu hinterläßt eint Fraß“ 
mit 5 Kindern. 8 n 565 
N ritz, 30. September. Am Sonnabend Abend zwiſchen 
9 und 10 Uhr war von hier aus ein ziemlich bedeutendes © 1 
ſichtbar. Wie ſich ergeben, iſt daſſelde auf dem Gute 
während dort das Erntefeſt gefeiert wurde, ausgebrochen und ſiad 
ſämmtlich Wirthſchafte gebäude mit der Ernte ein Raub der Flam“ 
men geworden. Bet dem ſtarken Winde war an tine Rettung gar 
nicht zu denken. Jedenfalls iſt das Feuer von ruchloſer Hand 
angelegt. 


——— 


Viehmärkte. 

Berlin. Am 30. September c. wurden an Schlachtvieh auf bie 
ſigen Viehmarkt zum Verkauf aufgetrieben: 4 

An Rindvieh 1199 Stück. Ankäufe nach den Rheinlanden wurden 
nicht ausgeführt, dennoch war das Geſchäft ziemlich lebhaft, und wurde be 
Qualität mit 16 —18 , mittel 1415 , ord. 11—12 pro 
Pfd. Fleiſchgewicht bezahlt. 

An Schweinen 3111 Stück. Die Zutriften waren ſtärker als vor 
wöchentlich, beſte feine Kernwaare wurde geſucht und mit 17—18 . pre 
100 Pfd. Flei chgewicht bezahlt. . 
An Schafvieh 3712 Stück. Der Handel war ungeachtet der ſchwachen 
Zutriften ſehr gedrückt und konnten die Beftände nicht aufgeräumt werden, 
An Kälbern 597 Stück, wofür ſich die Preiſe etwas gedrückter als ſeit 
einigen Wochen geſtalteten. 


— — 


Schiffsberichte. f 

Swinemünde, 30. September, Nachmittage. Augetommene Schiffe‘ 
Emanuel, Kipp, von Hamburg. Maria Louiſe, Grimm, bon Sunderland. 
Nina, Berndt, von London. Mar Richard, Genſeburg, von Portmahomad- 
Caprice, Johnſen, von Peterhead. St. Clair, Drainil, von Helmsdale. 
Berthold, Voß, von St. Davids. Julius, Michaelis, von Neweaſtle Pom 
mer, Jahnke; Jane Andſon, Davey, von Hartlepob. Swinemünde, Lange; 
Bernhard, Stramwitz, von Neweaſtle, letztere 4 löſchen in Swinemünde 
3 Schiffe im Anſegeln. Wind: W. Strom ausgehend. Revier 141% 11 U. 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 1. Oktober. Witterung: . kit 
＋ 2 N. Wind: S. ung: trübe und regnigt. Tempera 
Weizen niedriger Far a 90 
eizen „loco per 2125 Pfd. gelber 90 —90 r bez 
feiner 100 —103 bez., 83 —Söpfd. gelber Oktober 99, 984, bez / 
Frühjahr 92 ½, 92 5% bez. u. G8. 4 ar 
Roggen, loco ſtark zugeführt, Termine höher bezahlt, pr. 2000 Pd. 
loco 72 76 „ bez, Oktober 73% 9 bez, 73 94 Gd., Ottober - No 
vember 70, 70 ½ & bez, Frübl. 66 „ bez. u. Gd. 
Gerfte,loco per 1750 Bio, Oderbruch 49-50 % bez., ſchleſiſche 
. h ek 800 3 & bez. 90 
aſe. 2 d. 31—321, bez., 47 50pfd. Frühjahr 
34 Or, 38 34 Gd. f 1 K bez vid. Frühjahr 9 
Erbſen loco 66-72. 
Petroleum loco 7½, Ya & bez. 
Rappkuchen loco 2 bez. 2 
Rub ol ſtille, loco vom Lager 11/12 Br., Oktober 111% H 
. Sr mer und Novbr.⸗Dezember 11%, % Br., April⸗Mas 
8 


Spiritus feft und höher, loco ohne Faß 22% . bez. Oktober 
21 l Br., Ollbr.⸗November 1914 S bez. u. Gd., Frühjahr 19% 
M bez. u. Gd. z 

‚Hamburg, 30. September. Getreidemarkk Lecogetreide feit, auf i 
Termine ebenfalls ſehr feſt aber beſchränktes Geſchäſtt. eizen per 849 
tember 5400 Pfd. netto 175 Bkothlr. nominell, pr. Herbſt 170 1 


bez, 
1125 


Gd. Roggen pr. Perbſt 128 Br., 127 Gd. Hafer zubig, Nadel m 
ſchließend, lc 2305, N Oktober 23% pr. Mai 25. Spiritus lebten, 1 
31½ nominell. Kaffee ſehr ſtille, ſtarke Revierladungen ſignaliſirt. Zin ＋ 
feſt. — Wetter kalt und regneriſch. n 


